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te Demokratie und wie revisi-
onsbedürftig ihre Entschei-
dung ist. Dr. Helmut Beringer

Hofgeismar

Liebe Leserinnen, liebe Le-
ser, wollen auch Sie Ihre Mei-
nung zu einem Thema äu-
ßern? Der Leserbriefteil der
HNA bietet Ihnen die Möglich-
keit dazu. Ihren Brief schicken
Sie bitte an die HNA-Redakti-
on, Bahnhofstraße 6, 34369
Hofgeismar, 05671/5090-21, E-
Mail: hofgeismar@hna.de. Die
Redaktion behält sich das
Recht zur Kürzung von Leser-
briefen vor.

in Beberbeck liegen in der Ver-
antwortung der Landesregie-
rung. Corvey, Helmarshausen,
Lippoldsberg, Bursfelde zeu-
gen von romanischer Kloster-
kultur. Wölbäcker, Hute- und
Bannwälder legen Arten der
Forst- und Landnutzung offen.
Stätten des Ecomuseums, geo-
logische Aufschlüsse, Kalkma-
gerrasen und vieles mehr bele-
gen die Vielfalt dieses Natur-
raumes.

Kommen Sie, Frau Puttrich,
also rasch zu einem mehrtägi-
gen Aufenthalt nach Nordhes-
sen, Sie werden schnell erken-
nen, wie sinnvoll mehr direk-

anderem deshalb, weil Fürs-
tenhäuser und Umweltgrup-
pen, das heißt, weil Menschen
sich frühzeitig für Naturgestal-
tung/-schutz eingesetzt haben.

Ministerin Puttrich und ihr
Stab an Umweltbeamten hät-
ten vor ihrer, unsere Region
brüskierenden Ablehnung ei-
nes ‚Naturparks Reinhards-
wald-Diemel’ die konkreten
Zahlen und Gründe für ihre
Entscheidung vorlegen sollen.
Zusätzlich hätten sie vor Ort
mit den vielen ehrenamtli-
chen Naturführern sprechen
sollen. Sababurg und die klas-
sizistischen Gestütsgebäude

W ann, von wem, für
welche Zeitspanne
wurden die „formal-

rechtlichen Kriterien für die
Erklärung zu einem Natur-
park“ definiert? Sind nur
„Rote Listen“ entscheidend,
nicht aber die Menschen, die
in einem Naturraum leben
und ihn nachhaltig für sanften
Tourismus nutzen möchten?

Warum wohl haben die be-
nachbarten Naturparks Ha-
bichtswald, Meissner-Kaufun-
ger Wald und Kellerwald
mehr Flächenanteile an Land-
schafts-/Naturschutzgebieten
als der Reinhardswald? Unter

Kommen Sie, Frau Ministerin
Zur Ablehnung eines Naturparks Reinhardswalddurch die Umweltministerin

Lesermeinungen

Blick ins Vereinsleben

Wiedersehen mit der „guten
alten DM“, die ja auch schon
Geschichte ist, machte den Be-
such zu einem schönen Erleb-
nis. (eg/jmo)

über 60 Jahre später, hat man
bei der Besichtigung das Ge-
fühl, als seien die damals Be-
teiligten gerade aufgestanden
und weggegangen. Allein das

sen bereiteten deutsche Fi-
nanzexperten im Auftrag und
unter Beteiligung der westli-
chen Alliierten im Jahr 1948
in einer streng geheimen Mis-
sion die Geldum-
stellung vor.

Niesel schilder-
te sehr bildhaft
die Geschehnisse,
die sich in den
von der Außen-
welt abgeschnitte-
nen Räumen abge-
spielt haben. Wei-
terhin schilderte
er die Zusammen-
hänge, die diese
Geheimhaltung in
der damaligen
Zeit notwendig
machten und wie
und auf welchen
Wegen die Deut-
sche Mark nach
Deutschland kam.

Auch heute,

CALDEN. „Euro Teuro“, der
„Euro in der Krise“, solche
Kommentare hört und liest
man jeden Tag und viele wün-
schen sie sich zurück, die
gute, alte Deutsche Mark. Die
meisten wissen aber nicht,
dass die Erfolgsgeschichte der
D-Mark in unserer Region, ge-
nauer gesagt in der Fritz-Erler-
Kaserne in Fuldatal-Rothwes-
ten, begonnen hat.

Dort, im „Haus Posen“, wo
1948 die Deutsche Mark und
damit auch der Grundstein
des deutschen Wirtschafts-
wunders auf den Weg ge-
bracht wurde, befindet sich
heute das Museum Währungs-
reform. Im Rahmen seines
Kulturprogramms besuchte
der Kultur- und Geschichtsver-
ein Calden das Museum.

Hier erwartete die 24 Inte-
ressierten ein spannender
Vortrag von Bernd Niesel, Lei-
ter des Museums. Im Haus Po-

Wie die D-Mark nach Deutschland kam
Caldener besuchten Museum Währungsreform - 24 Teilnehmer bei Fahrt des Kulturvereins

Besuch imWährungsmuseum: Ein Gruppe aus Calden fuhr zum Geburtsort der
D-Mark nach Rothwesten. Foto: nh

bekannt als Kochbuch-Autorin
sowie für ihr Engagement
beim DRK-Ortsverband und
der Häuslichen Krankenpflege
Wahlsburg. Zudem führte sie
die Landfrauen seit der Grün-
dung 25 Jahre lang als Vorsit-
zende, bevor sie vor vier Jah-
ren ins zweite Glied zurück-
trat. Dem Vorstand gehört sie
seither als stellvertretende
Vorsitzende an.

Weitere Ehrungen für 40-
jährige Mitgliedschaft im Ver-
band gab es für Ilse Henne

VERNAWAHLSHAUSEN. Es
ist schon etwas verwirrend,
wenn ein Verein gerade ein-
mal 29 Jahre besteht, sieben
Mitglieder aber für 40-jährige
Treue geehrt werden. So ge-
schehen während der Jahres-
hauptversammlung des Land-
frauenvereins Vernawahl-
shausen. Klarer wird die Sa-
che, wenn man weiß, dass es
sich nicht um eine Auszeich-
nung für 40-jährige Mitglied-
schaft im Verein, sondern im
hessischen Landesverband
handelt.

Vereinsvorsitzende Andrea
Putzer klärte während des Eh-
rungsaktes im Gasthaus Zum
Dorfkrug auf: „35 Frauen
gründeten im Jahr 1982 unse-
ren Verein - darunter auch vie-
le, die bereits vorher Mitglie-
der im Landfrauenverein Lip-
poldsberg waren.“ Fünf der
Gründerinnen zeichnete Put-
zer für 40-jährige Treue zum
Landesverband Hessen aus.
Für die Jubilare gab es gelbe
Rosen vom Verein, die Urkun-
den vom Landesverband konn-
ten allerdings nicht überreicht
werden, weil der es versäumt
hatte, sie rechtzeitig nach Ver-
nawahlshausen zu senden.

Unter den Geehrten war
auch die Frau, die vor 29 Jah-
ren mit vollem Elan voran-
ging, als es galt, den Verna-
wahlshäuser Verein zu grün-
den: Christa Jäger. Sie ist auch

Ehrungen für Gründerinnen
Landfrauenverein Vernawahlshausen zeichnet bei Jahrestagung treue Mitglieder aus

(stellvertretende Vorsitzende
bei der Gründung), Margrit
Freybott (seit 2007 Beisitze-
rin), Wilma Döltsch und Brun-
hilde Henne. Die Jubilare Adol-
fine Henne (seit 1969 dabei),
Frieda Pfannkuche (stellver-
tretende Vorsitzende von 1987
bis 1995) und Gertrud Jäger
konnten aus gesundheitlichen
Gründen nicht an der Jahresta-
gung teilnehmen. Ihnen wur-
den Blumen und Urkunden
nachgereicht.

Die Vorstandswahlen brach-

ten keine Änderung: Wieder-
gewählt wurden Andrea Put-
zer als Vorsitzende, Christa Jä-
ger als ihre Stellvertreterin,
Rosemarie Schulze als Kassie-
rerin, Ingrid Keese als Schrift-
führerin und Monika Teute-
berg als Geschäftsführerin.
Beisitzerinnen sind weiterhin
Waltraud Jäger, Marika Jäger-
Fischer, Helga Herbold, Mar-
grit Freybott und Lydia Mayer-
Wottke. Der Landfrauenverein
Vernawahlshausen hat aktuell
56 Mitglieder. (zno)

EhrungenbeimLandfrauenvereinVernawahlshausen: VorsitzendeAndrea Putzer (von links)mit den
Jubilaren Margrit Freybott, Christa Jäger, Wilma Döltsch, Brunhilde Henne und Ilse Henne. Foto: Nolte

FEUERWEHR IN ZAHLEN

Die Caldener Brandschützer
Jeder sechste Caldener ist bei der Feuerwehr dabei. Hier eine
Übersicht übr die einzelnen Orte:
Calden: 363 Mitglieder; Einsatzabteilung 45 (davon 9 Frauen)
48 Einsätze
Westuffeln: 266 Mitglieder; Einsatzabt.: 35 (2 ); 11 Einsätze
Ehrsten: 262 Mitglieder; Einsatzabt.: 28 (8) ; 23 Einsätze
Fürstenwald: 208 Mitglieder; Einsatzabt.: 23 (3 ); 20 Einsätze
Obermeiser: 162 Mitglieder; Einsatzabt.: 24 (1 ); 8 Einsätze
Meimbressen: 158 Mitglieder; Einsatzabt.:19 (1 ); 12 Einsätze

le und den Kindergärten der
Großgemeinde sowie für inte-
ressierte Bürger in den Ortstei-
len statt.

Insgesamt gehören den Cal-
dener Feuerwehren 1419 Mit-
lieder an - das ist Spitze im
Kreisfeuerwehrverband, so
Homburg.

Ihren letzten Bericht über
die sehr agilen sechs Jugend-
feuerwehren mit 99 Jugendli-
chen gab die ausscheidende
Gemeindejugendwartin Petra
Bode. Den Höhepunkte des
letzten Jahres bildete die er-
folgreiche Ausrichtung des
viertägigen Kreiszeltlagers für
über 620 Jugendliche am
Schloss Wilhelmsthal.

Wahlen
Die bisherigen Chefs der

Caldener Feuerwehren Ge-
meindebrandinspektor Robert
Homburg und Eckhard Born-
mann wurden ohne Gegen-
kandidaten einstimmig in ih-
ren Ämtern bestätigt.

Als neuer Gemeindejugend-
wart wurde Alexander Hirdes
bestätigt.

Termine
28. bis 31. Juli: Kreiszeltla-

ger der Jugendfeuerwehren in
Grebenstein-Schachten.

11. bis 19. September: Feu-
erwehrfahrt nach New York.

CALDEN. Bei der Jahreshaupt-
versammlung der sechs Calde-
ner Feuerwehren blickte Ge-
meindebrandinspektor Robert
Homburg stolz auf die sehr
hohe Identifikation der Calde-
ner Bevölkerung mit ihren
sechs Feuerwehren zurück,
denn mit 1 419 Mitgliedern ist
jeder sechste Caldener Mit-
glied in einer Freiwilligen Feu-
erwehr.

Homburg ging in seinem
Jahresbericht auf die 76 Ein-
sätze mit 122 Alarmierungen
der 177 Einsatzkräfte mit
1 249 freiwilligen Einsatzstun-
den detailliert ein. Davon wa-
ren 33 Brände. 66 Technische
Hilfen (under anderem Ver-
kehrsunfälle) sowie Beseiti-
gungen von Ölspuren, Hoch-
wasser- und Sturmschäden

Von den 174 Mitgliedern in
der Einsatzabteilung sind 24
Frauen, was einem Anteil von
14 Prozent entspricht. Eine
Einsatzkraft (vier weitere sind
in Ausbildung) wurden wieder
aus der Jugendwehr übernom-
men und somit der Erfolg der
Übergangsgruppe bestätigt.

Der sehr gute Ausbildungs-
stand der Caldener Wehren
wurde mit 29 erfolgreich ab-
solvierten Lehrgängen stabili-
siert. Im Rahmen der Brand-
schutzaufklärung fanden
Schulungen in der Grundschu-

Caldener Wehr
steht an der Spitze
Vertrauensbeweis für Homburg und Bornmann

Über das „Schachter
Triesch“ ging es zum Zielort,
dem Rittergut Schachten. Dort
wartete das Ehepaar Graf und
Gräfin Grote von und zu
Schachten und führte die Ge-
schichtsinteressierten über
das Gelände des Rittergutes.

Auf dem Rückweg wurde
noch die große Flächen-Photo-
voltaikanlage bei Friedrichs-
thal in Augenschein genom-
men. (eg)

WESTUFFELN. Positiv über-
rascht waren die Organisato-
ren vom Geschichtsverein
Westuffeln, als sie 120 Teil-
nehmer zu einer Wanderung
zum Rittergut nach Schach-
tenbegrüßen konnte. Die
Wegstrecke führte in den neu-
en Urwald „Wartberg“, der zu
großen Teilen seit einiger Zeit
als Ausgleichsmaßnahme für
den Flughafenbau unter Pro-
zessschutz steht.

120 Teilnehmer
wanderten zum Rittergut

den durch den Schlossteich
ziehen, aber ein Schwan, der
so lange ich denken kann, je-
des Jahr eine Attraktion insbe-
sondere für die Kinder war,
wird wohl nicht in Wilhelms-
thal ausgesetzt werden.

Die einzige Hilfe, die man
mir seitens der mhk anbot,
war ein Schreiben direkt an
die zuständige Ministerin Eva
Kühne-Hörmann. Für mich ist
diese Reaktion völlig unver-
ständlich. Denn der Schloss-
teich in Wilhelmsthal ohne
Schwan ist für den Besucher
nicht sehr schön.

Karl Wetzel
Calden

Z og bis vor zwei Jahren
majestätisch ein Schwan
seine Runden im

Schlossteich des Parks von
Schloss Wilhelmsthal, wird
wohl auch in diesem Jahr die-
se Attraktion fehlen. Nach-
dem der Schwan vor zwei Jah-
ren den Teich verlassen hatte,
hat es die zuständige Muse-
umslandschaft Hessen Kassel
nicht geschafft, Ersatz nach
Wilhelmsthal zu bringen.

Zwar äußerte ein Sprecher
der mhk Verständnis, aber in
der Sache wird sich nichts än-
dern. Deshalb werden wohl
auch in diesem Sommer ledig-
lich ein paar Enten ihre Run-

Nur Enten im Teich
Zum Fehlen des Schwans im Schlossteich


